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Kurze Lagesübersicht.
Berlin.  Das Kaiserpaar ist an Bord der „Hohen-

Zollern" von Korfu nach Genua abgereist.
Berlin.  Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg

wird in der heutigen Dienstag -Sitzung des Reichstages
über die auswärtige Lage -sprechen.

Berlin.  Die Mehrheitsparteie -n -des preußischen
Abgeordnetenhauses sind sich dahin schlüssig geworden, un¬
ter allen Umständen dafür zu sorgen, daß der Etat von
beiden Häusern des Landtages noch vor Pfingsten verab¬
redet wird.

Köln.  Erzbischof Dr . Hartmann wird sich während
des Konsistoriums nach Rom begeben, um dort aus der
Hand des Papstes den Kardinalspurpur zu empfangen. In
Köln hat sich ein Ausschuß gebildet , der größere Feierlich¬
keiten bei der Rückkehr des künftigen Kardinals veran¬
stalten will.

Berlin.  Der von den Schülern der Handelshoch¬
schule am Freitag beschlossene Streik hat am Montag früh
de-gonnen, da -die Berhandlungen zwischen den Aeltesten
der Kaufmannschaft einerseits und den Dozenten und Stu¬
dierenden andererseits noch nicht abgeschlossen find. Die
Dozenten haben sich mit -den Hochschülern solidarisch er-
'tart und die Vorlesungen bis auf weiteres eingestellt.

M e tz. Im Grenzorte St . Marie -Aux-Eene ging
u»r Montag Vormittag ein französisches Flugzeug nieder.
Rach einem kurzen Aufenthalt stieg es wieder auf, ohne
daß eine Meldung bei den Behörden erfolgt war und schlug
die Richtung nach Frankreich ein.

London.  Der chinesische Generalleutnant Tsai ist
°uf der Reise nach Peking in der Eisenbahn erschossen
worden. Alan glaubt , daß -der Mörder gedungen war.

Petersburg.  Die drei verurteilten deutschen
^uftschiffer Berliner , Haase und Nikolai sind freigelassen
worden, nachdem der deutsche Lustfahrerverband die ge-
surderte Kaution telegraphisch dem Gerichtshof übersandt
hat. Sie reisen über Petersburg nach Berlin zurück. Die
Verteidiger der Luftschiffer haben bei dem Senat Berufung
üegen -das Urteil -eingelegt.

Durazzo.  Depeschen aus Epirus melden, daß dort
völlige Anarchie herrsche. Die Aufständischen richteten
arge Verwüstungen an . Rach -den letzten Nachrichten aus
Koritza haben die Albaner -einen erfolgreichen Angriff
Legen die Aufständischen unternommen , viele Dörfer zu-
^uckerobert und ihr-e Stellungen bis in die Nähe von Co-
konia vorgeschoben.

Konstantinopel.  Die kaiserlichen Prinzen
Dscheinal Eddin , Abdurrahman , Abdul Halil und Fu-ad
treten demnächst, wie der „Dänin " meldet, zwecks weiterer
wilitärischer Ausbildung in die deutsche Armee über.

Der mexikanische Rebellengeneral Carranza hat es ab-
8'vlehnt, während der Fri -edensvermittlungsverhandlungen
we Feindseligkeiten gegen Huerta einzustellen. Die mexi¬
kanischen Regierungstruppen unternahmen einen neuen
Angriff auf die Stellungen der Amerikaner in der Nähe
von Beracruz.

Der Kongreß von Costarica wählte Alfredo Donzales
öa>n Präsidenten der Republik.

Vas Gesetz des Berzens.
Roman -von Heath Kosten.

Autorisierte Ueberfetzung von HansvonWentzel.
48]

. Da^ klopfte es an der Tür . Ein Mädchen tri-  mit
!vem Frühstcksbrett, Briefen und Telegrammen herein,
w warf Betty einen lächelnden Blick zu, wie man ihn

kver glücklichen Braut als Huldigung spendet.
Unter den Briefen befand sich eine Zeile von Helen

wtessonez.
«Ich werde auf Ihr Zimmer kommen ,sobald Sie bei-

"" gekleidet sind. Sie müssen mich hereinlassen , wenn
R nur des äußeren Scheines halber ."

. Betty lachte laut auf, so daß die Zofe, die im Neben
-Miner liebkosend über die Falten des schneeigen Chiffons,

v Cilberstickere-ien und Perlen strich, peinlich erschrak
2 . Run blieb Betty keine Zeit mehr zum Denken . Ihr

»uner füllte sich mit geschäftigen Leuten . Lady Gressonez'
Na?^ ^ "mmerjungfer machte ihr das Haar . Kitty Ve-
zu ■ ' ^ ke beste Freundin und erste Brautjungfer , kam
halb Plauderstündchen und schalt mit der nachsichtigen
eh ^ "gierigen Zärtlichkeit , mit der ein junges Mädchen

^HhÊ kaut betrachtet , weil sie ihr Frühstück nicht ange-
sch ^ "ket wurde gebracht. Es war Lionel Taits Ee-
banb ^ khrem Hochzeitstage, ein großes, glitzerndes Hals-
8e>ä prächtigen Diamanten . In einem mit Blumen
icii?lfU'^ C1’ Briefchen flehte er sie an , das Kollier an die-
sehr"^ vutungsvollen Tage anzulegen . Der Schmuck war
%tY eitl), o6er ,ie  f anb  ihn gewöhnlich. Dennoch wollte sie
vuf J a9ert’ weil er es wünschte. Das war der einzige Weg,
ibw ^em  P'e bas große Unrecht gutmachen konnte, das sie

durch diese Heirat antat.
ẑ . ^ "nn kam das Ankleiden. Sie schlüpfte in die rei-

en  Dessous, die spinnwebartigen Strümpfe , das seidene

Poiitifebe Nachrichten.
Die Rückkehr des Kaisers.

Am Montag hat das Kaiserpaar -die Rückreise nach
Deutschland angetreten . Bevor Kaiser und Kaiserin in
Genua den Zug besteigen, der sie wieder deutschem Boden
züführt , machten sie in Portofino dem früheren deutschen
Botschafter in Japan , Freiherrn Mumm von Schwarzen¬
stein, einen Besuch. Während der sechs Wochen, die der
Monarch in Korfu verbrachte, ist die Entscheidung über die
Neubesetzung des Statthalterpostens von Elfaß -Lothringen
gefallen. Der Kaiser wird schon in den -ersten Tagen nach
seiner Rückkehr sich nach den Reichslanden begäben; ist sein
Aufenthalt dort auch im wesentlichen militärischen Uebun-
gen bei Kolmar und Metz-Diedenhofen gewidmet, so wird
doch der Monarch dort auch zweifellos Gelegenheit nehmen,
mit dem neuen Statthalter Herrn von Dallwitz die poli¬
tische Lage in den R-eichslanden, die durch „Zabern " eine
so überaus unerfreuliche Erschütterung erfahren hat , zu be¬
sprechen. Wir dürfen hoffen, daß dieser Kaiserbesuch in
Elsaß-Lothringen , durch den der Monarch seine Anteil¬
nahme an den Geschicken des „Kaiserlandes " oon neuem
kundgibt, die Beruhigung weiter -mehren und festigen
wird , die erfreulicherweise schon in den letzten Wochen in
des Reiches Westmark heroorgetreten ist.

Reichstag.
Der Kampf um die Konkurrenzklausel , der am Montag

im Reichstag in allgemein friedlicher Stimmung unter den
bürgerlichen Parteien und den Sozialdemokraten ausge¬
suchten wurde, bot eigentlich kaum irgendwelches Interesse
oder Neues . Wie die Dinge bei dem jetzt bekannten In¬
halt des Kompromißantrages nun -einmal liegen, konnte
es am Montag nur eine Gegenüberstellung von sozialdemo¬
kratischen -Ansichten und den Absichten der Kompromißpar¬
teien geben. Selbst die Regierung hatte nur einige Kom¬
missare in den Wallot -Bau entsandt ; -sie rüstet sich wahr¬
scheinlich auf den Dienstag , denn der Reichskanzler soll am
Dienstag über -die auswärtige Lage sprechen. Am Mon-
tag also feilschte man , wenn man es recht betrachtete , um
den- Betrag von 500 JL. Die bürgerlichen Parteien ver¬
langten , daß die Konkurrenzklausel nichtig sein solle, wenn
das -Gehalt des Handlungsgehilfen 1500 JL nicht übersteigt,
während die -Genossen die Grenze bei 2000 JL Gehalt ge¬
zogen wissen wollen. Herr Gustav Hoch, Volksbote von
Hanau -Gelnhausen , erschöpfte seinen ganzen Vorrat an so¬
zialdemokratischen Schlagworten und warf , wie der Volks¬
mund sagt, mit der Wurst nach der Speckseite. Herr Trim-
born (Ztr .) bezeichnete di-eses Liebeswerben Hochs um die
Handlungsgehilfen als eine Ungeschicklichkeit, durch die er
der Sozialdemokratie , Gott sei Dank, mehr geschadet als
genützt habe. Abgeordneter Trimborn ließ sich dann des
weiteren über die Konkurrenzklausel aus . Ganz beseitigen
lasse sie -sich nicht. Deshalb sei -der Kompromißantrag ein
Fortschritt . Gehe die Vorlage aber durch, dann könne
jeder Richter nach dem Gesetz feststellen, ob eine Konkur¬
renzklausel zu Recht bestehe. Auch der Nationalliberale
Dr . Thoma legte sich für das Gesetz ins Zeug. Der Volks¬
parteiler Waldstein prägte das Wort vom „sachlichen Fa¬
natismus ". Es wäre kein Gesetz für oder gegen die Kon¬
kurrenzklausel, sondern ein Gesetz gegen den Mißbrauch der

Konkurrenzklausel . Der Abgeordnete gab seiner Freude
darüber Ausdruck, daß die Regierung stark geblieben sei,
denn im Reich müsse neben einem starken Parlament auch
eine starke Regierung stehen. Die Handlungsgehilfen
würden durch das Gesetz auf den Boden des gemeinen
Rechts gestellt. Der konservative Abgeordnete Frommer
spricht im ähnlichen Sinne . Nach weiteren Zustimmungs-
erklürungen der Abgeordneten Dombeck(Pole ), Merlin
(Rp .) und Mumm (W. Vgg.) hält Ministerialdirektor Del¬
brück im Namen des am Erscheinen verhinderten Staats¬
sekretärs Lisco dessen frühere Darlegungen aufrecht. Der
Genosse Quarck wehrt die gegen seine Fraktion erhobenen
Vorwürfe ab. Gegen den Vorwurf , er habe in bezug auf
das Vereinsgesetz sein Wort nicht gehalten , nimmt Ge¬
heimrat Delbrück den Reichskanzler in Schutz. Dr . Bell
(Ztr .) betont die Einigkeit der bürgerlichen Parteien . Als
Vorstandsmitglied des Verbandes Deutscher Handlungs¬
gehilfen tritt der Nationalliberale Dr . Marquardt für ein
völliges Verbot -der Konkurrenzklausel ein ; indessen will er
sich dem Kompromißantrag anschließen. Nach kurzen Aus¬
führungen des Genossen Cohn wird die Aussprache ge¬
schlossen. Alle sozialdemokratischen Anträge werden ab¬
gelehnt , über einen weiteren sozialdemokratischen Antrag
will man am Dienstag namentlich abstimmen . Nachdem
noch zwei Resolutionen im Sinne des Ausgleichsantrags
angenommen worden sind, vertagt -sich das Haus um 8 Uhr.

Im preußischen Abgeordnetenhaus
wurde am Montag das Kapitel „Höhere Lehranstalten"
weiterberaten . Erwähnenswert ist aus den Verhandlun¬
gen insbesondere eine längere Rede des Kultusministers
von Trott zu Solz,  welcher sich eingehend zu einer
Reihe von Fragen der modernen Pädagogik äußerte . Die
Einheitsschule , das viel gepriesene Ideal sozialdemokrati¬
scher Utopisten, sei weder für die Gegenwart , noch für die
Zukunft durchführbar . Die Schulen bauten sich auf auf
der Grundlage von Gottesfurcht und Vaterlandsliebe , sie
dienten zur Festigung des Charakters der Schüler . Die
wissenschaftlicheLeistung müsse im Vordergrund der Ar¬
beiten der Schule stehen, es dürfe aber kein falscher, über¬
triebener Intellektualismus großgezogen werden . Für die
Versetzung gelten nicht Strenge oder Milde als Grund¬
prinzipien , sondern Gerechtigkeit. Das sind Sätze, wie sie
vielen Eltern aus der Seele gesprochen sind. Es wäre nur
zu wünschen, daß man allerorts sich auch Mühe gäbe, den
Schein der Ungerechtigkeit zu vermeiden . Denn dieser
taucht immer wieder mit dem Gerücht auf, die Prüfungen
würden in einzelnen Jahren verschärft werden, wodurch
einzelne Altersklassen benachteiligt werden. — Der So¬
zialdemokrat Hänisch  konnte sich nicht verwinden , noch¬
mals die Einheitsschule zu fordern . Der Volksparteiler
M ü n st e r b -e r g betonte , daß insbesondere die sittliche
Ausbildung in der Schule gefördert werden müsse. Abge¬
ordneter Dr . Heß (Ztr .) wandte sich unter anderem gegen
übertriebene Sportpflege auf den höheren Schulen. Ein
vorliegender Antrag ging an die Unterrichtskommission.
Dann vertagte sich das Haus auf Dienstag.

Eine ernste Mahnung.
Konnte der preußische Kultusminister von Trott zu

Solz im preußischen Abgeordnetenhause schon vor einigen

Korsett , die flockigen Chiffon-Unterröcke. Für sie waren
das alles Lumpen , — Lumpen, mit denen sie ihren ver¬
wundeten Sinn , ihr gebrochenes Herz bedeckte.

Die ganze Zeit über hatte sie nicht in den Spiegel ge¬
sehen. Sie hatte nicht geweint , also wußte sie, daß ihre
Augen nicht rot sein konnten. Der Quell ihrer Tränen
schien versiegt. Als Helens Mädchen Miene machte, ihr
etwas Rot auf die Wangen zu legen und sie heftig dagegen
protestierte , starrte sie sich trotzig im Spiegel an und schrak
zurück vor dem harten , unglücklichenFunkeln ihrer Augen,
vor den abgehärmten , kreideweißen Wangen , vor den fest
zusammengepreßten Mund.

Sie war beinahe fertig , als Helen mit fünf Braut¬
jungfern im Gefolge das Zimmer betrat . Es war eine
schwatzende Schar hübscher Mädchen. Sie trugen große
Diamantenherzen und hübsche Schmuckstücke, die der Bräuti¬
gam ihnen gespendet hatte.

Jetzt schnürte man Betty das Kleid zu, dann kam ihr
Schleier, der auf Len reichen Locken garniert wurde. Die
Juwelenkette funkelte an ihrem Halse.

Sie bewunderten die Braut , waren entzückt von ihrem
Aeußeren und blickten mit lächelnden, neugierigen Augen
auf sie.

Dann wies Lady Gressonez sie alle aus dem Zimmer.
Sie wollte selbst die letzte Hand an die Garnierung des
Schleiers legen. Sie wollte noch einige Minuten mit Betty
Gray allein sein. Es schien ganz natürlich . Sogar die
Mädchen waren gerührt . Jhro Gnaden hatte wirklich das
junge gnädige Fräulein sehr lieb und war ungewöhnlich
gut zu ihr gewesen.

Die beiden blieben allein . Helen war sehr erregt.
Ihre Augen ruhten auf dem Chinchilla -Gürtel , der ihr
weißes Sammetkleid umschloß; ihre Finger spielten ner¬
vös mit einer Perlenschnur . Dann trat sie näher an die
aufrechte weiße Gestalt im bräutlichen Gewand heran.
Eine herzgewinnende Bitte sprach aus ihrem feinen Gesicht.

„Be-tty , ich habe Sie nie so schön gesehen."

In dem starren Gesicht des jungen Mädchens änderte
sich keine Miene.

„Ich konnte diesen Morgen nicht vorübergehen lassen,"
fuhr Helen sanft fort . „Ich mußte kommen, Sie zu fragen
— um Sie zu bitten — doch ein wenig freundlich zu sein.
Ich wollte Ihnen sagen, wie sehr ich alles Geschehene be-
daure , wie aufrichtig ich Ihr Glück erhoffe und dafür bete.
Sie dürfen nicht so hart sein, Betty . Wollen Sie ?"

„Es tut mir leid," erwiderte Betty steif. „Ich habe
Ihnen nichts zu sagen, Lady Gressonez."

„Sie sind grausam . Ich habe die Vorgänge bitter be¬
reut . Ich bin aber überzeugt , daß alles zu Ihrem Besten,
ausschlagen wird . Lassen Sie uns wieder Freunde sein."

Helens Wangen hatten sich gerötet ; ihre reizenden
blauen Augen glichen denen eines bittenden Kindes.

Ein fast unmerkliches Zittern überflog Bettys Gestalt.
„Freunde ?" erwiderte sie mit zusammengepreßten

Zähnen . „Nein , Lady Gressonez, ich hasse Sie ! Ich möchte
vergessen, daß ich Sie jemals gesehen habe !"

Ehe Helen antworten konnte, hörte man Schritte von
außen . Ein Diener meldete, daß die Abfahrt der Wagen
begonnen habe. Die ersten sechs seien schon durch den Park
zur Kirche fort . So trennten sich die beiden Frauen voll
Bitterkeit.

Einige Minuten später saß Betty Gray neben Lord
Gressonez in dem Brougham auf dem Wege zum Altar , um
Mrs . Lionel Taft zu werden.

XIV.

Während der Flitterwochen hatte Mr . Tait Betty ge¬
fragt , ob sie etwas dagegen hätte , wenn seine Schwester auch
fernerhin in seinem Hause wohne. Seine Sprache klang
dabei unruhig , doch entbehrte sie nicht einer gewissen Festig¬
keit, die Betty bewies , daß ihr Gatte seinen Entschluß
darüber bereits gefaßt hatte . Sie willigte liebenswürdig
ein, wie stets bei seinen Vorschlägen.

(Fortsetzung folgt .)
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Tagen vor der Ueberfüllung der akademischen Berufe,
überhaupt vor der Sucht nach dem „Doktor " warnen , so
gab ihm jetzt dte weitere Beratung des Kultusetats Ge¬
legenheit , vor dem Andrang zu der Beaintenlaufbahn seine
warnende Stimme zu erheben . Er meinte , es liege eine
große Gefahr darin , daß jeder Vater für seinen Sohn an
ein Amt denke, in dem er in ruhiger Sicherheit und Behag¬
lichkeit ein gesichertes Leben führen könne . Daß in der
Tat auch in Deutschland in leider allzu großen Kreisen des
Volkes die Neigung besteht , um der Pension und der siche¬
ren Versorgung willen ihre Kinder der Beaintenlaufbahn
zuzuführen , obwohl ihre Sprößlinge manchmal höchst un¬
geeignet zu diesem Berufe sind, das ist eine Tatsache , die
sich nicht abstreiten läßt . Aber abgesehen von dem Zudrang
gänzlich ungeeigneter Elemente zu dem Beamtenderuf hat
dieses Streben der Väter , ihre Söhne als Beamte unter¬
zubringen , auch noch eine andere für unser Volkstum be¬
denkliche Seite . Ein Blick auf unsere westlichen Nachbarn
lehrt uns , wie das dort schon seit Jahrzehnten eingewur¬
zelte Streben , sich schon früh eine möglichst gesicherte behag¬
liche Existenz zu schaffen, ein Volk schwächt in dem Kon¬
kurrenzkämpfe mit anderen Völkern , die ihre Söhne tüchtig
machen zu einem Kampfe uni diese Existenz im freien Wett¬
bewerb . Die großen Erfolge , die Deutschland in den vier¬
zig Jahren seit der Reichsgründung in Handel und In¬
dustrie errungen hat , waren in nicht geringem Grade be¬
dingt durch den Wagemut des deutschen Volkes , und es
wäre darum sehr zu bedauern , wewnn das Streben nach
einer sicheren Zukunft diesen Wagemut allmählich zunichte
machte.

Der Welt -Frauenkongreß.
Rom , 5. Mai . Uebermorgen beginnt hier der Welt-

Frauenkongreß unter dem Vorsitz von Lady Aberdeen , 22
Länder haben 470 Delegierte entsandt . In der Großen
Aula der Universität 'sollen anstatt der üblichen Kongreß-
vergnllgungen und Festlichkeiten allabendlich Vorträge ge¬
halten werden , und zwar über „Frauenleden auf dem
Lande ", „Delikte Minderjähriger " , „Wirtschaftliche Be¬
wertung der Frauenarbeit " . Deutschlands Hauptredne-
rinneu sind Gräfin Selma von Grüben und Dr . Gertrud
Baumgarten.

Mexiko.
Mexiko , 4. Mai . Laut einem Telegramm aus Man-

zanilo ist der mexikanische Dampfer „Luella " infolge der
Explosion einer Mine im Hafen , die für den Kreuzer der
Vereinigten Staaten „Raleigh " gelegt worden war , ge¬
sunken . Die Zahl der Opfer ist unbekannt.

Neuyork , 5. Mai . Ein an den Kommandanten des
Forts Tellex in Guayamas gerichtetes Telegramm aus
Mexiko City besagt , daß Huerta in der Sonnabendnacht
demissioniert habe.

Neuyork , 5. Mai . Auf die Nachricht, daß General
Maas beabsichtigt , mit 12 000 Mann einen Handstreich
gegen Veracruz zu unternehmen , hält Kriegsminister Gar¬
rison sieben Regimenter Küstenartillerie als Verstärkung
für Veracruz bereit . In Veracruz ist bereits das gesamte
amerikanische Expeditionskorps gelandet und die Schiffe
liegen gefechtsklar im Hafen.

Lokale Nachrichten.
Bad Homburg v. d. Höhe, den 5. Mai 191t.

Provinzialverein
vom Roten Kreuz.

e. Unter starker Beteiligung aus allen Kreisen der
Provinz Hessen-Nassau wurde gestern im Senckenberg -Mu-
seum in Frankfurt die Hauptversammlung des Provinzial¬
vereins vom Roten Kreuz abgehalten . Der Tagung wohn¬
ten zahlreiche Vertreter der Staats - und Kommunalbehör¬
den bei , u. a . Regierungspräsident Dr . von Meister-
Wiesbaden , Polizeipräsident Rieß von Scheuern-
schloß-  Frankfurt und Stadtrat W ö l l - Frankfurt . Auch
die Prinzessin von Schau nrburg - Lippe  hatte
sich eingefunden . Die Verhandlungen wurden durch den
Vorsitzenden Oberpräsidenten Exzellenz H e n g st e n b e r g-
Casiel mit einem Ueberblick iiber die Arbeiten und Auf¬
gaben des Roten Kreuzes für Hessen-Nassau eingeleitet,
wobei er betonte , daß gerade in der Provinz ein vorzüg¬
liches Zusammenarbeiten der Kolonien mit dem Kriegs¬
ministerium zu erkennen sei. Den Geschäftsbericht erstattete
in umfassender Weise Regierungsrat Krause-  Kassel.
Die Zahl der Zweigoereine betrügt 41 mit 13 049 Mitglie¬
dern , die Zahl der Sanitätskolonnen 99 mit 3007 Mitglie-
dern , gegen 90 mit 2853 Mitgliedern im Vorjahr . Hiervon
finden auf dem Kriegsschauplätze 940 Mann Verwendung,
die übrigen werden in der Heimat beschäftigt . Ferner
kommen für den Kriegsfall vier Eenossenschaftsverbünde
der freiwilligen Krankenpflege mit 454 Mitgliedern zur
Verwendung . Das Eeldvermögen des Vereins betrügt zur¬
zeit 23 940,74 Jl.  Unterstützungen wurden vor allem be¬
dürftigen Kriegsteilnehmern in reichem Maße zuteil ; acht
Sanitätskolonnen erhielten Ausrüstungsgegenstände . Zur
Ausbildung großer Sanitätskolonnenverbände fanden 1913
ausgedehnte Hebungen statt in Hanau , H ö ch st a . M .,
Seligenthal , Hünfeld , Wiesbaden , Nie¬
derlahn st ein und Biebrich  statt . Im Falle einer
Mobilmachung  kann der Verein der Armee zur Ver¬
fügung für das Etappengebiet stellen : eine Lazaretttruppe
von 83 Männern und 41 Frauen , ein Reservelazarett mit
38 Pflegern , 98 Pflegerinnen , 36 Helferinnen , 74 Wärtern,
144 Trägern , 5 Aerzte und 2 Zahnärzte . In sieben Re¬
servelazaretten hat der Verein einzelne Wirtschaftszweige
und in fünf Lazaretten die gesamte Wirtschaft übernom¬
men . Bereinslazarette sind 17 mit zusammen 714 Vetren
verbreitet , dazu stellen die Vereine 30 Aerzte , 2 Zahn¬
ärzte , 97 Pflegerinnen , 16 Pfleger , 55 Helferinnen und 105
Wärter und Träger . Genesungsheime  werden 23
mit 421 Betten gestellt . Für besondere Zwecke werden ge¬
stellt 33 Mann Depotpersonal , 15 Pfleger , 17 Kranken¬
wärter und 4 Kraftwagenführer , 19 Erfrischungs - und Ver¬
bandsstationen mit 30 Aerzten , 19 Pflegern , 157 Helfe¬
rinnen und 209 Krankenträgern . In der Provinz selbst
stehen Krankenhäuser mit 1827 Betten und Privathäuser

mit 3025 Betten zu Gebote . Im Regierungsbezirk Wies¬
baden erscheint eine Vermehrung der Genesungsheime sehr
erwünscht . Außerdem ist für Lektüre , Wollsachen , Er¬
frischungen und andere Liebesgaben in allen Orten der
Provinz für durchreisende Truppen mustergültig vor-
gesorgt . Hessen - Nassau st e h t d e m n a ch für den
F a l l e i n e r Ai o b i l m a chu n g mit s e i n e r Ro¬
te n - Kreuz - Organi -sation niit an der Spitze
aller  P r o v i n z e n u n d B u n d e s st a a t e n . An den
Seminaren Dillenburg , Frankenberg , Fulda , Homberg,
Montabaur , Schlüchtern und Usingen fanden für die Semi¬
naristen Rote -Kreuz -Lehrgünge mit glänzenden Erfolgen
statt , wie überhaupt den Lehrern aus dem Lande und in
den Kleinstädten für ihre selbstlose Arbeit im Dienste des
Roten Kreuzes ein besonderes Lob gespendet wurde . In
den Vorstand wurden gewühlt : Oberpräsident Heng¬
st -e n b e r g - Cassel als Vorsitzender , Regierungspräsident
Graf von B e r n s t o r f f -Cassel zweiter Vorsitzender,
Oberlandesgerichtspräsident E r e i f f - Cassel dritter Vor¬
sitzender , Regierungsrat Krau  j e - Cassel Schriftführer,
Landrat a . D . v o n D o a r e n b e rg zweiter Schriftführer,
Bankier Streit  Schatzmeister , Kaufmann Schmitt-
Falkenberg , Regierungspräsident Dr . von Meister,  Ge¬
heimrat Dr . Krause-  Wiesbaden , Medizinalrat Dr.
Roth-  Frankfurt , Oberstabsarzt Dr . W e g n e r - Frank¬
furt , Rittmeister a . D . von Becke r ath,  Oberst z. D.
W o y z i s che w i tz und Generalmajor z. D . Fel d t . Die
einzelnen Vereinsberichte , soweit sie Vorlagen , zeugten von
fleißiger Arbeit . Medizinalrat Dr . Vohsen  befürwor¬
tete den Bau eines neuen Krankenhanses zur Ausbildung
von Krankenpflegerinnen . Sodann beschloß der Verein ein¬
stimmig seinen Beitritt zur „Cecilien -Hilfe " . Ein fesseln¬
der Vortrag mit Lichtbildern von Mebizinalrat Dr . Roth
(Frankfurt ) über „Die Geschichte des Roten Kreuzes " schloß
die Tagung.

* Bericht über augenärztliche Schuluntersuchungen
in den beiden Allgemeinen Bürgerschulen der Stadt Hom¬
burg v. d. H. Im ganzen sollten dieses Mal 123 Knaben
und 120 Mädchen untersucht werden . Davon kamen zur
Untersuchung 115 Knaben mit 230 und 114 Mädchen mit
228 Augen . Die untenstehende Tabelle gibt iiber die Re¬
sultate Aufschluß , und zwar verfügten 190 Knabenaugen
(Kn .) und 178 Mädchenaugen (M .) über normale Seh¬
leistung . 20 Kn . und 31 M . hatten mehr als normale,
20 Kn . und 19 M . weniger als normale Sehtüchtigkeit.
Kurzsichtigkeit fand sich unter den männlichen Augen 0 mal,
unter den weiblichen 6 mal ; Weitsichtigkeit 5 und 4 mal;
Astigmatismus 14 und 5 mal . Geschielt haben 8 Knaben
und 7 Mädchen . Von Geburt an schwachsichtige Augen
wurden für beide Geschlechter je zweimal festgestellt.
Farbenuntüchtig waren 4 männliche und 6weibliche In¬
dividuen . Bei 16 männlichen und 9 weiblichen Augen
fanden sich sonstige Augenerkrankungen . Von diesen er¬
hielten 10 Kn . und 7 M . Rat . Sich Brillen zu beschaffen
wurden 7 Kn . und 6 M . angewiesen . Die Untersuchten
waren bis auf einige wenige , schon früher augenärztlich
untersuchte Schüler , neueingetretene für das Sommer¬
semester 1913. — Es sei hier nochmals daran erinnert , daß
im Frühjahr die abgehenden und neueintretenden , im
Frühjahr und Herbste die bereits als augenleidend befun¬
denen und die im Laufe des Schuljahres erkrankten Schüler
untersucht werden sollen.

Erkrankunge » und Zugehöriges.
! §ö S?
öSc

« ' l£ 3£ e
S3

Sehtüchtigkeit

norm. 190 178

> norm. 20 31

< norm. 20 19

Kurzsichtigkeit. 0 6

Weitsichtigkeit 5 4

Astigmatismus 14
J

5

Sonst kranke Augen 16 9.

Nicht untersuchte Augen 14 12

Bon Geburt schwachsicktige Augen 2 2

Fülle von Farbenuntüchtigkeit 4 6

Fälle von

Bewegungsstör¬

ungen der

Augen

Lotendes
Schielen 0 2

5Manifest-
Schielen 8

Lähmungs-
Schielen 0 0

Fälle die

Rat erhielten

bezügl.
Brillen 10 7

in sonstigen
Augenerkrank¬

ungen
7 6

* Veranstaltungen der Kurverwaltung . Morgen,
Mittwoch abend , findet im Kurhause wieder ein Extra-
Konzert statt , am Freitagabend veranstaltet das Orchester
einen Oper etten - Abend  und am Samstagabend
fällt das Konzert aus . An seine Stelle tritt ein „Lustiger
Abend " des Herrn Professor Hans F r e d y.

** Einweihung des Siam -Tempels . Bei der Ein¬
weihung des Siam -Tempels , die bekanntlich am Tage nach

Himmelfahrt stattfindet , wird , wie wir hören , der
Männergesangverein Bad Homburg (Blu-
menthalfcher Männerchor ) die Feier durch Gesangsvorträge
verherrlichen . Vorgesehen sind Beethovens „Die Himmel
rühmen des Ewigen Ehre " mit Orchesterbegleitung und
eine Komposition des Dirigenten Herrn Chormeister L.
Sauer,  welche derselbe aus Anlaß der Einweihung des
Tempels komponiert hat.

* Besitzwechsel . Das Gasthaus zum „Frankfurter
Hof ", seitheriger Besitzer Herr Reinhold , ging gestern durch
Kauf in den Besitz des Herrn Hoteldirektor Paul Blum
für den Preis von 58 000 Mark über . Das Geschäft wird
bereits von heute ab durch den neuen Besitzer weiter¬
geführt.

* Arbcitsjubiliium . Der Maschinist und Heizer E e -
o r g D e s o r von hier kann auf ein 25 jähriges Arbeits-
jubilüum zurückblicken. Heute sind es 25 Jahre , daß der
Jubilar in der Teigwarenfabrik A .-E . vorm . Eebr . Morr
dahier in Stellung trat und seinen schweren verantwor¬
tungsvollen Posten während dieser langen Reihe von Jah¬
ren zur Zufriedenheit seiner Arbeitgeber versah . Wie uns
mitgeteilt wird , konnten in der Teigwarenfabrik A .- G . be¬
reits schon mehrere Angestellte ihr 25 jähriges Arbeits¬
jubiläum begehen ; das ist sicher ein Beweis guten Einver¬
nehmens zwischen Arbeitern und Fabrikleitung . Aner¬
kennung für treue geleistete Arbeit dürfte auch dem heu¬
tigen Jübilare sicherlich zuteil werden , sowohl von seinen
Kollegen wie seitens der Firma.

* Polizeibericht . Gefunden : eine silberne Herren¬
uhr . Verlor  e n : ein Portemonnaie mit 14 JL  Inhalt,
eine silberne Damenuhr , ein goldenes Kettenarmband.
Entlaufen:  ein Rehpinscher.

* Zirkus Vlumenfeld , der heute hier auf dem Exerzier¬
platz an der Saalburgstraße mit seinen Vorstellungen be¬
ginnt , ist ein künstlerisches Unternehmen , das vollste Be¬
achtung verdient . Hervorragende Pferdedressuren werden
gepflegt , wie auch wirklich zirzensische Reitkünste . Das
Programm ist sehr reichhaltig und bringt zum Schluß einer
jeden Vorstellung die Wasserspiele „Ein Strandfest auf
Norderney ", die sonst in keinem anderen Zeltzirkus ge¬
boten werden können und die Leistungen ersten Ranges be¬
deuten . Ein ganzes Rudel der bedeutendsten Manegen-
komiker , witzige Clowns , dumme Auguste vervollkommnen
den aus 28 Nummern bestehenden Spielplan . Da der An¬
drang zu den Abendkassen ein bedeutender sein wird , emp¬
fiehlt es sich, sich rechtzeitig mit Karten aus dem Vorver¬
kauf , welcher im Zigarrenhaus Alex . Lotz errichtet ist, zu
versehen.

* Besuch amerikanischer Hotelbesitzer — man spricht
j von etwa 200 Personen — hatte am vergangenen Sams-
j tag und Sonntag die Stadt Wiesbaden . Wenn es auch

Homburg leider nicht vergönnt war , die amerikanischen
Gäste , die auf einer Sparzierfahrt durch Europa begriffen
sind, in seinen Mauern begrüßen zu können , hatte der Be¬
such der Nachbarstadt für einen unserer heimischen In¬
dustriellen , Herrn Zwiebackfabrikanten Henry  P a n I Y>
Saalburgstraße 155, den Erfolg , bei dieser Gelegenheit mit
einem recht bedeutenden Auftrag ausgezeichnet zu werden.

* Vom Roten Kreuz . Die 26. ordentliche Hauptver¬
sammlung des Deutschen Frauenvereins vom Roten Kreuz
für die Kolonien findet am 19. Mai d . I ., vormittags zehn
Uhr , im Oberen Museum zu Stuttgart statt.

" Das Bismarck -National -Dcnkmal bei Bingen . Der
Vorstand des Vereins für das Bismarck -National -Denk-
mal auf der Elisen -Höhe hielt in Köln unter dem Vorsitz
des Abgeordneten Dr . Beumer eine zahlreich besuchte
Sitzung ab , der auch der Vorsitzende des Vorstandsbeirates,
Staatsminister a . D . Oberpräsident Frhr . von Rheinbaben
beiwohnte . Mit den Vorarbeiten für das Denkmal ist nun¬
mehr begonnen worden und es wurden für die Weiter¬
arbeiten zunächst eine halbe Million Mark bewilligt ; st
wird die Grundsteinlegung des Denkmals mit Sicherheit

s am 1. April 1915, dem hundertsten Geburtstage des Alt-
i reichskanzlers stattfinden , die zu einer großen nationalen
j Feier gestaltet werden soll. Um die noch fehlenden mehr
j als anderthalb Millionen Mark aufzubringen , ergeht er¬

neut die dringende Bitte an alle patriotische Kreise des
Vaterlandes , zu dem Werk nach Kräften beizutragen.

* Religiöse Erziehung der Kinder aus Mischehen - Nach
den gellenden landesrechtlichen Bestimmungen über die reli¬
giöse Erziehung der Kinder nuö Mischehen iverden die Kinder
in der Religon des BnterS erzogen, wenn nicht nachgeiviesen
ivird , daß die Eltern über eine anderiveite religiöse Erzieh¬
ung , insbesondere in der Religion der Mutter , einig sm^'
In der Praxis geschieht dies durch eine von deni Bater z"
Protokoll gegebene Erklärung vor der Einschulung . Stirbt
aber der Vater , so kann auf eine Einigung nicht niehr Rück¬
sicht genommen werden , denn nur solange die Eltern einig
sind, hat niemand ein Widerspruchsrccht , und es ivird gestü-
gert , daß die Einigkeit nur solange bestehen könne, wie da'
Eltern leben. Nur wenn ein Kind wenigstens daö ga"^
letzte Jahr vor dem Tode deS Vaters in dem Glaubensbe¬
kenntnisse der Mutter unterrichtet worden ist, ist diestr
Unterricht fortzusetze». Die Tatsache, daß die Eltern
die Erziehung des Kindes vor dem Tode des Vaters eimü
geivorden sind, ist unerheblich , ebenso die testamentarisch p c
vor der Einschulung zu Protokoll abgegebene Erklärung
BaterS . Demnach muß . z. B ., ivenn ein Vater mit
lasiung einer Witwe und 5 Kindern stirbt , das jüngste K»' /
falls es nicht noch bei Lebzeiten des Vaters ein ganzes Za
lang in dem Glauben der Mutter unterrichtet worden 01
trotzdem im Glauben des Vaters erzogen werden , st ^
wenn dieser bei allen anderen Kindern und auch bei d>e>
jüngsten Kind seinen Willen dahin kundgegeben hat, ball ^
in der Religion der Mutter unterrichtel worden ist- 1
Hinweis auf die große Härte , die unter Umständen aus
jetzigen Rechtslage entsteht , hat der Magistrat in Bresla " ^
einer Petition an das Abgeordnetenhaus die Aufhebung ^
landesrechtlichen Sonderbeftimmungen empfohlen , u>o
dann die allgemeinen Bestimmungen des BGB . über' ^
Erziehung der Kinder (die Entscheidung liegt bei dew, ^
die Sorge für die Person öes Kindes zusteht) auch 1‘‘*
religiöse Erziehung maßgebend sein würden . Dagegen e ^
in der Unterrichtskonimission ein Regierungsvertreter ^
Einivand , daß die landesrechtliche Regelung , wie die ^
bei der Beratung des sog. Toleranzantrages des Ze " &e,n
als durchschlagender Grund hervorgehoben worden stb g,
Wettbewerb der christlichen Konfessionen, um die Kind^
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Mischehen Vorbeugen solle, indem feste vom Willen der
Eltern unobhängige Regeln gegeben seien. Erfahrungsmäßig
wird, je freier der Wille der Eltern über die Konfession der
Kinder ist, desto schärfer von den Konfessionen um die Kinder
gekämpft. Die sich daraus und aus anderen Erwägungen
ergebende Warnung vor einer Aenderung des jetzigen Rechts
und ebenso die Mahnung, daß der Justizminister gehört
werden müsse, hat die Unterrichlskommission nicht abgehalten,
die Petition in dem Sinne zur Erwägung zu überweisen,
dnst bei vorliegender Einigung der Eltern über den ihren
Kindern zu erteilenden Religionsunterricht diese Einigung
durch den Tod des Vaters nicht erlischt.

Aus Nah und Fern.
— Oberstedten, 5. Mai . Der Kaufmann August

bchaller l wurde an Stelle des verstorbenen Gemeinde¬
rechners Herr Streun zum Eemeinlderechner hiesiger Ge¬
meinde ernannt und ist als solcher vom Königlichen Land¬
ratamt bestätigt worden.

— Frankfurt a. M., 4. Mai . Das Luftschiff„Viktoria
Üuife“, das heute morgen gegen 5 Uhr in (franksurt aus-
gestiegen war , ist nach fünfstündiger Fahrt , in der es in
der Gegend von Tarmstadt kreuzte, gegen neun Uhr wieder
aus dem hiesigen Flugplätze gelandet . Das Luftschiss soll
Ende dieser Woche nach Baden -Oos überführt werden.

f Frankfurt a. M., 4. Mai . Die Polizei verhaftete
heute früh den seit langem gesuchten Deserteur Heinrich
Mink  aus Offenburg , einen vielfach vorbestraften Men¬
schen. — In der Adalbertstratze geriet ein Lokomotivführer
>uit seinem Rade zwischen einem Lastwagen und einer
Elektrischen. Gr trug sehr schwere Kopfverletzungen da¬
von. — Durch die Entgleisung einer Straßenbahn am
Uhrtürmchen entstand heute abend im Verkehr zwischen
dem Hauptbahnhof und der Innenstadt eine ganz empfind¬
liche Verkehrsstörung.

— Darmftadt, 4. Mai . Heute gegen mittag überfuhr
das einem Herrn Reuter aus Mannheim gehörende Auto¬
mobil die fünfzigjährige Witwe Gäbet , die dabei so
schwere Verletzungen erlitt , daß sie kurze Zeit darauf ver¬
starb. Die Staatsanwaltschaft hat eine Untersuchung ein-
üeleitet.

— Vom Odenwald, 4. Mai . Die Frostnacht vom 1. auf
den 2. Mai hat die Baumblüte im mittleren Odenwald
schwer geschädigt. Besonders die Apfelbäume , die in voller
Blüte standen, haben empfindlich gelitten . Die Bäume
sehen überall rostbraun aus , als wenn ein Feuer hindurch-
üefegt wäre . Auch Mirabellen , Kirschen, Reineclauden
und Zwetschen, die schon Fruchtansatz hatten , sind erfroren.
Bon den Birnen ist Aehnliches zu berichten.

t Limburg , 4. Mai . Auf der Kirmes -Feier in M a l -
m e n e i ch erschoß der Gastwirt Johannes H eh l bei einem
Streit Len Arbeiter Anton Kronick  aus Elz. Durch
einen zweiten Schuß verwundete er den Bruder des Ge¬
loteten an der Hand . Der Gastwirt wurde verhaftet.

— Niedersaulheim, 5. Mai . Wie das Alzeyer Bezirks¬
krankenhaus mitteilt , befinden sich die beiden dort unter-
gebrachten Schwerverletzten des Niedersaulheimer Eisen¬
bahnunglücks auf dem Wege der Besserung. Die vier
Schwerverletzten, die im Rochus-Spital in Mainz unter-
öebracht sind, befinden sich sämtlich etwas besser.

— Villingen , 4. Mai . Der Kupferschmied Schenk geriet
heute mit dem Flaschnermeister Bikweiler in Streit . Er
wurde von Bikweiler mit solcher Gewalt an eine Hausecke
geschleudert, daß nach einem Bruch der Wirbelsäule der
^od sofort eintrat . Schenk hinterlüßt sechs Kinder.

— Primkenau, 4. Mai . In der Nacht von Sonntag
auf Montag sank die Temperatur hier auf Minus drei
Grad. Der Frost hat die Obsternte der hiesigen obstreichen
Gegend vernichtet . Alle Eemüsearten , Erdbeeren , Flieder
Und die jungen Triebe der Eichen und Eschen sind er¬
froren.

— Siegen , 4. Mai . Die letzte Nacht brachte wieder
User Grad Külte , wodurch die Blüte der Apfelbäume voll-
iländig vernichtet wurde. Den kalten Nächten der voran¬
gegangenen Woche war bereits die Blüte der Birn - und
Steinobstbäume zum Opfer gefallen. Die Hoffnung auf
eine Obsternte ist für die hiesige Gegend ganz dahin.

— Metz, 4. Mai . Heute morgen find sieben Flugzeuge
hrr hiesigen militärischen Fliegerstation zu einem Ee-
ichwaderfluge nach Darmstadt bzw. Berlin aufgestiegen.

— Münster, 5. Mai . In die Gastwirtschaft des Wir-
Huidkamp drangen gestern Einbrecher . Der 74 jährige

^ykrt, ein alter Düppelkämpfer , trat ihnen mit geladenem
Gewehr gegenüber und es entspann sich ein heftiger Kampf,

ei welchem die Einbrecher 16 Revolverschüsse auf den Wirt
ubfeuerten. Heidkamp streckte den einen der Einbrecher

huch einen Schuß nieder , den zweiten machte er durch
umen Schlag mit dem Gewehrkolben auf den Kopf kampf¬
unfähig.

Berlin , 5. Mai . Sich selbst in die Luft gesprengt hat
gestern der Fabrikarbeiter Korn in Cladow . Vorgestern
^utte die Taufe seines jüngsten Sohnes stattgefunden . Wie
un Bericht des „Berliner Lokal-Anzeigers " andeutet , war

j auT stine 25 Jahre jüngere Frau eifersüchtig. Gestern
gte er einige hundert Zündhütchen, die mit rasantem

^I ^ ulgstoff gefüllt waren , auf eine Bank im Garten , setzte
uwrauf und brachte die Masse zur Explosion. Die Wir-

g3 * war eine furchtbare . Beide Beine wurden dem
ensmüden abgerissen, der Kopf zertrümmert und der

S°nze Körper aufgerissen.
^ Berlin , 5. Mai . Das Schwurgericht sprach gestern

g- ..^ vrehelichte Charlotte Liefeldt , die ihren früheren
ten, den Kaufmann Gläsinger , durch drei Reoolver-

W ^ a,er  verletzt hatte , frei . Die Geschworenen hatten
verneig Schuldfrage nach versuchtem Totschlag

Berlin , 4. Mai . Bei einer Gasexplosion ist heute

morgen der in der Mittelstraße 37 wohnende Gemüsehänd¬
ler Schröder getötet worden. Seine Frau wurde durch die
Stichflamme schwer verletzt. Er hatte in der Rächt im La¬
den geschlafen. Als seine Frau ihn wecken wollte und mit
einem Licht den Laden betrat , erfolgte eine Explosion,
lieber Nacht war ein Gashahn offengeblieben, aus dem
das Gas ausgeströmt war.

— Vellahn , 4. Mai . Unter den Brandtrümmern des
Riechlingschen Hauses ist die Leiche des Dienstmädchens
Klara Brandt gefunden worden, die bei dem Zusammen¬
sturz des Hauses in den Keller gestürzt war . — Die beiden
in den Flammen umgekommenen Lehrlinge stammten aus
dem Hamburger Waisenhaus . Der Bäckermeister Riechling
befand sich bei Ausbruch des Brandes in einer Versamm¬
lung . Ein vorübergehender Knecht bemerkte den Brand
und schlug Lärm , so daß sich Frau Riechling, die im Unter¬
geschoß wohnte, retten konnte. Der Geselle und der Knecht
des Bäckermeisters sowie die Tochter des letzteren ließen
sich an der Dachrinne aus dem oberen Geschoß herab . Der
Geselle trug schwere Brandwunden davon.

— Güstrow, 4. Mai . Auf der Chaussee von Güstrow
nach Krakow geriet das Automobil des Herrn von Thiele-
Winckler auf Rothen Moor , in welchen außer dem Besitzer
noch Frau von Müller aus Hohen-Luckow, der Chauffeur
und ein Diener saßen, auf der abschüssigenChaussee auf
einen Nebenweg und schlug um. Frau von Müller wurde
sofort getötet , Herr von Thiele -Winckler schwer verletzt. Der
Chauffeur kam mit leichteren Verletzungen davon , der
Diener konnte vorher abspringen.

— Innsbruck , 4. Mai . Gestern bestieg eine Inns¬
brucker Touristen -Gescllschaft das Brandjoch nördlich von
Innsbruck . Unterhalb des Gipfels wurden die Touristen
von einer Lawine erfaßt . Drei Touristen wurden drei¬
hundert Meter tief abgeschleudert. Alle drei konnten
gegen abend ausgegraben werden. Zwei sind nur leichter
verletzt, der dritte schwerer.

— Paris , 4. Mai . Das Pistolenduell zwischen Cail-
laux und d'Aillieres fand heute nachmittag im Park de
Prince beim Boulogne -Wüldchen statt . Beide Gegner
blieben unverletzt. Er heißt , daß Caillaux in die Luft ge¬
schossen habe.

— Die Schncestiirme in Rußland . Die fortdauernden
heftigen Schneestürme verwüsteten im südlichen Kaukasus
neun Dörfer . Die Sommerernte der berühmten Weingär¬
ten hat stark gelitten . Der Volkswirtschaft Rußlands er¬
wächst großer Schaden.

— Valparaiso, 4. Mai . Auf der Plaza de Echaurren
brach heute Großfeuer aus , durch das ein Häuserviertel zer¬
stört wurde . 46 Personen kamen in den Flammen um,
etwa 100 erlitten Brandwunden.

Neueste Nachrichten.
Köln, 5. Mai . In der Nähe von Dernau verunglückte

dem „Berliner Lokalanzeiger " zufolge das Auto des Be¬
sitzers Witsch aus Neuenahr infolge falscher Steuerung.
Der vierzehnjährige Sohn des Besitzers wurde auf der
Stelle getötet . Witsch selbst erlitt einen Schädelbruch und
eine Gehirnerschütterung . Drei weitere Insassen trugen
schwere Knochenbrüche davon.

Straßburg (Elsaß), 5. Mai . Der kaiserliche Statthal¬
ter Dr . von Dallwitz wird sich am kommenden Freitag nach¬
mittag gelegentlich des Besuches des Kaisers auf der Hoh-
königsburg beim Kaiser melden. Gestern abend ist hier
die Schwester des Statthalters , Frau Gräfin von Rö¬
dern , die seinem Hauswesen vorsteht, eingetroffen.

Berlin , 5. Mai . Major von Kleist, Flügeladjutant
des Kaisers und Militärattache bei der Botschaft in Rom
ist von dieser Stellung enthoben und zu den diensttuenden
Flügeladjutanten des Kaisers übergetreten , er bleibt jedoch
bis zum 25. Mai der Botschaft in Rom kommandiert ; Ma¬
jor von Zitzewitz vom Großen Eeneralstab , kommandiert
zur Dienstleistung bei der Botschaft in Rom, ist unter Be¬
lastung im Generalstabe der Armee zum Militärattache in
Rom ernannt , Generalleutnant Walter , Kommandeur der
ersten Eisenbahn -Brigade , ist mit der gesetzlichen Pension
zur Disposition gestellt ; Generalmajor Stengel , Komman¬
deur der 12. Infanterie -Brigade , ist zu der ersten Eisen-
oayn-Brigade versetzt worden.

Brüssel, 5. Mai . Den letzten aus dem belgischen
Kongogebiet hier eingetroffenen Nachrichten zufolge haben
die Unruhen im portugiesischen Kongo ernsten Charakter
angenommen. Zahlreiche Dörfer von Eingeborenen , die
den Portugiesen treu geblieben waren , wurden von den
Rebellen niedergebrannt . 12 Ebropäer wurden ermordet,
weitere 50 werden vermißt und man befürchtet, daß sie von
den Aufständischen niedergemacht worden seien. Alle por¬
tugiesischen Beamten sind geflohen. Die belgische Regie¬
rung hat alle Vorsichtsmaßregeln getroffen, um ein Ueber-
greifen des Aufstandes auf belgisches Gebiet zu verhindern.

Wien, 5. Mai . Die albanische Korrespondenz meldet
aus Durazzo , daß es den albanischen Freiwilligen nach har¬
tem Kampfe gelungen ist, die aufständischen Epiroten bei
Eardiki zu schlagen und die Fahne des autonomen Epirus
zu erbeuten . Sie wurde im Triumph nach Valona gebracht,
wo aus diesem Anlaß gestern Demonstrationen stattfanden.
Auch bei Tepelini haben die albanischen Truppen nach har¬
tem Kampfe gesiegt und die Stadt besetzt.

Durazzo, 5. Mai . Frasheri wurde nach einem Bom¬
bardement von den Epiroten genommen und in Brand ge¬
steckt.

Washington, 4. Mai . Nach einer Meldung des Ge¬
nerals Funston haben die Mexikaner verlangt , daß die
Wasserwerke bei Veracruz ihnen übergeben würden . Ge¬
neral Funston hat um Weisungen gebeten . Schüsse wurden
nicht abgefeuert.

Washington, 4. Mai . Der amerikanische Panzer¬
kreuzer „Washington ", der sich auf der Fahrt nach Veracruz
befand, ist bei Key-West aufgehalten worden und hat Be¬

fehl erhalten , eiligst nach der Nordküste von San Domingo
zu gehen, da unter den Ausländern infolge des Bombarde¬
ments von Puerto Plata eine Panik herrsche.

Frankfurter Theater.
Opernhaus.

Dienstag y28 Uhr : „Endlich allein ".
Mittwoch A8  Uhr : „La Boheme".
Donnerstag 7 Uhr : „Der Rösenkavalier ".
Freitag y28 Uhr : „Polenblut ".
Samstag X>8 Uhr : Sulamith ", hierauf „Der Liebhaber

als Arzt ".
Sonntag 7 Uhr : „Samson und Dalila ".
Montag , den 11. und Dienstag , den 12. Mai 8 Uhr

abends : Gastspiel der kaiserlich russischen Solotünzerin
Anna Pawlowa mit ihrem Partner Novikoff und ihrem
gesamten Ballett -Ensemble.

Schauspielhaus.
Dienstag 8 Uhr : „Heimat ".
Mittwoch 8 Uhr : „Der Pfarrer von Kirchfeld".
Donnerstag 8 Uhr : „Wie einst im Mai ".
Freitag y28 Uhr : „Hamlet ".
Samstag 8 Uhr : „Androklus und der Löwe".
Sonntag A4  Uhr : „Der alte Bürgerkapitän ", hierauf:

„Dodgeschosse". — y28 Uhr : „Wie einst im Mai ".
Neues Theater.

Dienstag 4 Uhr : „The Merry Wiwes of Windsor ",
8 Uhr : „Die Kronbraut ".

Mittwoch 8 Uhr : „Königin Christine ".
Donnerstag 8 Uhr : „Königin Christine ".
Freitag 8 Uhr : „Die Kronbraut ".
Samstag 8 Uhr : „Die Kronbraut ".
Sonntag 3y> Uhr : „Die spanische Fliege ", 8 Uhr:

„Biedermeier ".

Kurhaus -Konzerte
der Städtischen Theater - und Kurkapelle

Mittwoch, den 6. Mai.
Morgens 8 Uhr an den Quellen.

Dirigent : Herr Konzertmeister Meyer.
Choral, Christ ist erstanden.
Wien bleibt Wien, Marsch . . . Schrammel
Französische LustspiebOuverture . . Keier=Bela.
Glückliche Stunden, Walzer . , . Heyer.
Allerseelen, Lied . . . . Lassen.
Potpourri a. d. Optte., Die Dollarprinzessin Fall,

Nachmittags 4 Uhr.
unter Leitung des Kapellmeisters Iwan Schulz.

I. Teil.
Russischer Marsch . . . . Ganne.
Ouvertüre, Miramade . . . . Fucik.
Pierrette . . . . . Renaud.
Fantasie a. d. Oper, Johann von Lothringen Joncieres.

II. Teil.
Faschingskinder, Walzer . . . Ziehrer,
Feierlicher Zug zum Münster a. d. Oper.

Lohengrin . . . . Wagner.
Neraida, Intermezzo . . . . Morena.

Abends 8 Uhr.
Extpa - Konzert

I. Teil.
1. Phädra=Ouverture . . . J . Massenet.
2. Symphonie in A-dur . . F. Mendelssohn.

Allegro vivace — Andante con moto.
Con moto moderato — Saltarello : Presto.

II. Teil.
3. Ouvertüre. Im Frühling . . . C. Goldmark.
4. Konzertstück für Violoncell mit Or¬

chester . . . . E. v. Dohnanyei.
Herr Johannes Meyer.

5. The Bamboula, Rhapsodie dance. . 8. Coleridge-Taylor.

Währendder Musiknummern bleiben die Saaltüren geschlossen.

Zwangsversteigerung.
Mittwoch , den <». Mai 1914 , vorm.

10 Uhr versteigere ich hinter der goldnen
Rose hier:

I Schreibtisch, 1 Schreibmaschine, 1
Büffet, 1 Bertikom, 1 Credenz, 1 Teppich,
I Oelgemälde, 1 Sofa mit Sessel u. Stühle,
1 Spiegelsckrank, 4 gr. Bilder , 1 sitd.
Kaffeeservis 9teil ig, 1 filb. Teeservis 7teilig

öffentlich meistbietend gegen gleichbare Zahlung
Bad Homburg v. d. H., den 5. Mai 1914.

Engetb recht
Tel . 793. Gerichtsvollzieher. Tel . 793.

Zwangsversteigerung.
Mittwoch , de» tt. Mai 1914 , vorm.

10 Uhr versteegere ich hinter der goldnen
Rose hier:

1 Schreibtisch, 1 Bertikow, 1 Büffet,
1 Hobelmaschine, 1 Bohrmaschine, 1 Stoß¬
karren, 1 Schleifstein

öffentlich meistbietend gegen gleichbare Zahlung.
Bad Homburg v. d. H., den 5. Mai 1914.

Engelbrech t,
Gerichtsvollzieher.

Einige Wagen

Dung
billigst abzugeben

Höheftratze 32.

■Färberei Gebr . Rover
Bad Homburg , Louisenstrasse 50.
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SCHADE &

FÜLLGRABE I
Ba3 Homburg, bouifenftraße 38, Tel. 37

Kiröorf, Bachflrahe 13.

Feinste neue
JTIafjes-tleringe

Stück 10 Psg.
Sommer-JTialfa-
Karfoffeln

3 Pfund 50 Psg.
Ia DJeijengries Psd. 29 ö

S & 5 Bouillonruürfel
4 Stück io Psg.

32

Suppen- unö öemüie-
fffludeln

feine Griesware , vor¬
trefflich in Qualität . Pfd.

yeine

Üafel-Butter
Pfund M . 1.30

fttdftiu Üafel-Buffer
Pfund M . 1.40.

Edamerkäse */* Pfd- 25 -J

Dörrfleilcfi Psd. 90 %
Seinner Spichfpech „ 80 „

Geräucherte braunschiveig.
llolwurll Pfd. 60 Psg-

weiche braunschweiger IllllttlvUkll
in kleinen Stücken Pfd . 1.30
feine Holsteiner CerDelatHJUrfl

Pfund 1.50
Die Wurst und Fleischwaren

werden zu diesen Preisen vorgervogen.

Veröffentlichung
ans dem Handelsregister.

Direction der Diseonto -Gesellschaft,
Zweigstelle Homburg v. d. Höhe. Durch
Beschluß der Generalversammlung der Kom¬
manditisten vom 28. März 1914 ist die Er¬
höhung des Grundkapitals von 200000000
M . um 25000000 M . auf 225 000000 M.
durch Ausgabe von neuen auf den Inhaber
lautenden vom 1. Januar 1914 ab gewinn-
antei lberechtigten Anteilen beschlossen worden.
Es ist ferner beschlossen worden von den An¬
teilen 20832 Stück zum Nennbeträge von je
1200 M . und einen Anteil zum Nennbeträge
von 1600 M . auszugeben, diesen Anteil von
1600 M . und einen Anteil zum Nennbeträge
von 2000 M . in drei Anteile auf den In¬
haber zum Nennbeträge von je 1200 M . um¬
zuwandeln. Dieser Beschluß ist bereits durch¬
geführt. Bon den neuen Anteilen sind 6666
Anteile im Gesammtnennbetrage von 7 999200
Al. zum Kurse von 125°/0 und 14166 An¬
teile im Gesammtnennbetrage von 16999200
Bl . und der Anteil im Nennbeträge von
1600 M . zum Kurse von 164,50"/o zu den
in der Anlage zum Generaloersammlnngsprr-
tokoll vom 28. März 1914 näher bezeich-
neten Bedingungen ausgegeben worden. Ge¬
ändert ist nach dem Inhalt der Protokolle
1. durch Beschluß der Kommanditisten vom
28. März 1914 die Bestimmung der Satzung
über die Namen der persönlich haftenden Ge¬
sellschafter jArt . 1), die Höhe des Grundka¬
pitals und die Anzahl der einzelnen Aktien
<Art. 5), die Höchstzahl der Anfsichtsrntsmit-
glieder <Art . 21), deren Wohnort jdaselbsts,
deren Ersatzwahl (daselbst), die Bezeich¬
nung, der jetzt geltenden Satzung
(Art. 40), 2. durch Beschluß des Aufsichts¬
rates vom 28. März 1914 die Fassung der
Satzung hinsichtlich der Namen der persönlich
haftenden Gesellschafter (21 vt. 1) ; endlich die
von derselben Generalversammlung der Kom¬
manditisten noch beschlossene Umwandlung von
2 Aktien im Nennbeträge von 1600 Bl . bezw.
2000 M . in 3 Aktien zuni Nennbetrag von
je 1200 M.

Bad Homburg v. d. H., den 29. April 1914.
Königl . Amtsgericht , Abt. 4.

in jeder Höhe zur I. und II . Stelle
auszuleihen durch
Hombnrger Hypotheken-Büro

H. C. Ludwig
Louisenstraße 103 I . — Telephon 257.

Allein-Vertreter
der Deutschen Hypothekenbank.

Hautleiden
entstehen durch unreines Blut, können deshalb
auch nur durch innere Behandlung
gründlich und dauernd geheilt werden.

Jetzt bin ich in der Lage Ihnen meinen
herzlichen Dank für ihre ivundervoll heilende
Medizi», die mich Vollständig von dem
schauderhaften Hantleiden befreit hat, voll und
ganz zu zollen. Gustav Sichting, Bilicch
(Bezirk Halle.)

Die patentamtlich geschützten

Hautpillen ÄtTÄÄ
zu haben.

Versendet auch »ach auswärts.
Postkarte genügt.

Wm möbliertes limiec
sowie eine Schlafstelle zu vermieten.

Haingasse 18.

-5 Zimmerwohnnng
im 1. Stock mit Zubehör per 1. Juli zu
vermieten. Zu erfragen

Thomasstratze 12 Part.

Msklopken von Gegenständen.
Das Ausklopfen von Teppichen, Kleidern, Betten, Matratzen und ähnlichen Gegen¬

ständen ist in der Zeit vom 1. Mai bis 30. September in denHöfen und Gärten innerhalb
der Stadt nur an Werktagen von 10 bis 11 Uhr vormittags gestattet . Das Aus¬
klopfen der großen Teppiche und Läufer (über 12 Quadratmeter ) darf innerhalb der Stadt
nicht erfolgen, dafür steht die Teppichklopsanstaltan dem Klärbecken zur Verfügung.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Bestrafung.
Bad Homburg v. d. H., den 27. April 1914.

Polizei -Verwaltung.

Verein für OeLekiedte und Altertumskunde.

Freitag , den 8. Mai, abends SlU Uhr , präcis
im Hotel Windsor

Vortrag
von Herrn Universitätsprof , Dr . Nippold aus Oberursel:

Aus der Regierungszeit des letzten Herzogs von
Nassau.

Darnach Generalversammlung.
Gäste willkommen.

Der Vorsitzende:
San .-Rat Dr . von Noorden.

+Brudiletöenfle . +
Mein Bruchband „Ideal “ ohne Feder , eigenes System , auch bei Nacht

tragbar , bietet die grösste Erleichterung und hält unter Garantie jeden Bruch
zurück . Leib- and Vorfallbinden , fteradehalier , Gnmmistrnmpte usw.

Bestellungen nach Mustern werden entgegengenommen , in Hombnry v. d.
H., Samstag, 9. Mai, von 8— lV/2 Uhr im Hotel znr Eisenbahn.

Bandag.-Spez . Engen Frei , Stuttgart, tonslr. t
»♦♦♦ »♦ »♦ <►<?♦♦❖» .»/-fr•»»♦♦ » ♦♦♦♦♦♦♦♦ » ♦♦♦ <>» ♦♦ <>♦♦<

iSparftafte für üasümt Homburgl
in Ba9 Homurgd. g. Höhe.

Celephon Hr. 44 ■ Kifieleffflralje llr 5
ßeichäffsfiunflen an HJochentagen non 9- 12 Uhr-

Einlagen Mark 5500000 —
Sicherheitsfonds Mark 722000.—

- münäelficher angelegt. — —
Aus den Zinsen des Sicherheitsfonds sind seit Bestehen der

Kasse zu gemeinnützigenu.öffentlichen Zwecken Bf. 547 100 —
auSgezahlt worden.

Der verwaltungsrat
r

rrrrrrrr
trr r

Färberei , chemische Waschanstalt
gegründet 1867

J. Küchel
Homburgv.il.H,, Lonisenstr.21. Telefon 331.

Schöne Ausführung Schnelle Bedienung
Massige Preise.

Patzberichte
Formulare zu Auträgeu auf Erteilung von
Reisepässe) pro Buch Mk. 1.80 im Verlag
der Kreis-Ztg . vorrätig.

E. Richter, Lonisenstr. 13,1., (Markt)
empfiehl! sieh im modernisieren v . Damen- n.
Sindsrhiiten . Auswahl neuester Hüte u. Blumen
usw., alle Zutaten werden gerne verwendet.

Heute Dienstag
den

5
Mai abends

8 1/, Uhr

6ala-Premiere

Homburg v . d . Höhe.
Exerzierplatz , Saalburg¬

strasse.
Vorverkauf bis 6 Uhr abends Zigarren-
Haus Alex Lotz , vis-ä-vis dem Kur¬

haus.

Zirka 20 Fuhren
guter Mist

zu verkaufen.
Obermühle Kirdorf,

an. Weberpfad.

Gärtner.
Solider Mann , welcher gut em¬

pfohlen, sofort gegen guten Lohn
gesucht. Zu erfragen

Louisenstratze 125,
vormittags von 9—11 Uhr.

^ XXX nur  denkbaren Bäume
13 und Strammer. Berühm-

^ '-> 44-V p re tsbUd?(176 Seiten)
über „Das erprobt Beste im Obst-
und Gartenbau und der Landwirt¬
schaft" nebst musterhaften Entwürfen
für Gartenanlagen und Obstplantagen
kostenlos. (Banmfchulenareal 80
Morgen.)
Besichtigung der Kulturen erwünfchi-

Ioseph Roschwanez,
Baumschulen, Miltenberg a. UI

Billig
zu verkaufen:

5 gussene wenig gebr. Badewannen
sowie 2 Zinkbadewannen, ferner I
Treppenlaus 3,50 Mtr ., 2 Sand¬
stein-Wassersteine und 1 Eisschrank.

Louisenstratze 10ö.

Freundliche

3 Zimmerwohnung
mit Wasser, elektr. Licht per sofort zu t,e'

Götzenmühlweg Nr 2 , Kirdorf.
miete».

Die gegen den Arbeiter (
Gebhard zu Dornholzhausen fl£'
äußerte Beleidigung nehmeich 0’ cl
mit zurück.

Friedrich Stecket,
Dornholzhausen.

Verantwortlicher Redakteur C. Freudenmann Bad Homburg v. d. H. — Druck und Berlag der HofbuchdruckereiI . C. Schick Sohn.



Sratisbeiblcrtt für unsere Abonnenten.

Ein könnend lick.
Wenn ich ein liebes Angesicht,
Ein klares Auge sehe,
So ist's als ob das Sonnenlicht,
Wenn es durch Morgenwolken bricht
Mit neuem Glanz erstehe.

Und gleich ist mir das Herz bereit
Sich liebend zu erschließen,
Um seines Daseins kurze Zeit.
Die Tage , die dem Schmerz geweiht,
Mit Liebe zu versüßen.

Und ob mein Herz auch nah und fern
Getäuscht in seinem Hoffen,
So sieht es dennoch, ach! so gern
In jedem lieben Augenstern
Anss neu den Himmel offen.

Gustav Marquardt.

Roman von Anna  Seyffert - Klinger.
(Fortsetzung- (Nachdruck verboten.)

Nun wurde es lebendig im Hofe. Vollmer rief nach
den 'Knechten, es wurde angespannt und ohne weiteres trans¬
portierte man die verwegenen Burschen zur Stadt.

Erst als das letzte Geräusch der davonrollenden Wagen
verhallt war, suchte Regine ihr Lager auf.

Wie gut war es doch, daß sie sich zu energischem Han¬
deln aufgerafft hatte. „Sie haben uns das Leben gerettet!"
rief Vollmer ihr zu. O, härte sie ihn doch immer so schützen,
vor jeder Gefahr bewahren können! Wie glücklich hätte es
sie gemacht!

Vollmer verbrachte jetzt jeden freien Abend auf seinem
Zimmer . Die Leute im Hause verwunderten sich und schüt¬
telten die Köpfe. Nur Regine wußte, aus welchem Grunde
der Förster sich monatelang von allem Verkehr abschloß. Er
selbst hatte es ihr verraten.

„Ich bereite mich auf mein Oberförsterexamenvor, doch
soll niemand vorher darum wissen. Ich sage es^mr Ihnen,
im tiefsten Vertrauen ."

Wie sie das freute, ein Geheimnis mit ihm! Es machte
sie ordentlich stolz. Allerdings, an Wermutstropsen fehlte
es in diesem Freudenbecher nicht.

„Er tut es für das anspruchsvolle, vornehme Fräulein
von Bittner ! Vielleicht hat sie diese Bedingung gestellt! . . .
Es scheint doch nicht, als ob sie ihn wahrhaftig liebt !" . . .
Und neue Sorge um sein Glück begann sie zu quälen.

Sie hatte ihm natürlich ganz eingehend berichten müssen,
auf welche Weise sie an jenem Sonntagabend in den Wald
gekommen war.

Zögernd gab sie zu, daß sie sich um ihn gebangt und

dem Wunsche, ihm im Augenblicke der Gefahr beizustehen,
resolut gefolgt war . ,

Seit jenem Abend war Vollmer noch stiller und nach<>
denklicher geworden, ja er schien ihr auszuweichen.

Bei den gemeinsamen Mahlzeiten fteilich ruhte sein
Auge oft mit hellem Glanz auf ihr. Und immer war er
gütig und um ihr Wohl bemüht. l

Regine wollte ja nichts anderes, sie blühte auf wie eine
Rose. Fräulein von Bittner geriet mehr und mehr in Ver¬
gessenheit.

Da, an einem Maitage zu Anfang des Monats war es,
als Vollmer eine Einladung von der Rätin erhielt. Ob er
für seine alten Freunde denn gänzlich verschollen sei. Man
empfinde sein Fernbleiben als eine Kränkung. In der gan¬
zen Stadt spreche man von einem Bruche. Schutzlose Frauen
seien ohnmächtig derartigem bösen Geklatsch gegenüber. Er
möge wenigstens der Form wegen sich einmal sehen lassen.

La forderte die Höflichkeit ein Opfer, denn ein solches
brachte er den Damen mit diesem Besuch. Er schrieb für
seine Examenarbeit an einer Abhandlung, die seine unge¬
teilte Geisteskraft in Anspruch nahm und auch sein volles
Interesse. Die Unterhaltungen am Kaffeetisch hatten ab¬
solut keinen Reiz für ihn.

Nichtsdestoweniger ließ er noch am selben Tage die
Kutsche anspannen und fuhr zur Stadt.

Das Frühlingswunder hatte sich vollzogen. Es war
alles grün und in den Büschen jubilierten tausend Vogel¬
stimmen. Eine warme Lust wehte, am tiefblauen Himmel
strahlte die Sonne . " i

Der kleine Garten von dem Hause der Rätin glich einem
Blütenmeer. Den zarten Holunderblüten entströmten dis
wonnigsten Düste. Die Pracht des Goldregens leuchtete,
Tulpen und Krokusse hoben stolz das Haupt.

Inmitten dieses Farbenreichtums stand Elfriede, dis
trug ein rosa Kleid, die dunkle Haarslut wallte ungelöst
über den Nacken. i

Lächelnd kam sie ihm entgegen. Er sah die schimmern¬
den Zähne zwischen den roten Lippen, sein Blick umfaßte
wie berauscht die anmutige Gestalt, aus deren Nähe er sich so
lange verbannt hatte.

Nicht ohne Erregung reichte er ihr beide Hände.
„Hoffentlich bin ich nicht nur der Mama willkommen, son¬
dern auch Ihnen !" j

Wie schelmisch ihre Augen blitzen konnten. „Vielleickit
muß ich sprichwörtlich Abbitte leisten, damit mir verziehen
wird und ich Ihr Vertrauen wieder erlange! Kommen Sie
nur , wir haben Sie beide gleich ungeduldig erwartet."

Wie die verkörperte Lebensfreude erschien sie ihm. Alles,
was er seit Monaten so mühsam eingedämmt, brach nun in
hellen Flammen hervor. Er begriff es selbst kaum noch, daß
er dem schönen, bestrickenden Mädchen so lange hatte fern«
bleiben können.

Ihr _Anblick machte ihn zu ihrem Gefangenen. Sein
Groll, seine Vorsätze, sich selbst treu zu bleiben, waren ver¬
gessen. Ihre bestrickende Nähe verwandelte sein Blut in
Feuer , ein Fiebern und Verlangen in ihm, dem sich nicht
gebieten ließ.

Die Rätin sah mit klugen Augen von einem zum
andern. „Endlich!" sagte sie mit einem Seufzer der Er¬
leichterung. Vollmer verstand die doppelte Beziehung deS
Wortes nicht. Er war wie im Traum . ,j

Nun sollte seines Herzens heißes Sehnen doch noch Be¬
friedigung finden. Er fragte gar nicht erst, ob solche strahlen-



ibcn, verschämt Me Liebe verratenden Angen Ri gen könnten.
Er glaubte ihnen, wie er auf das Evangelium baute. Sein
offener, schlichter Charakter kannte weder Mißtrauen noch
Verstellung.

In der Fliederlaube war der Kaffeetisch gedeckt. El-
sriode füllte die Tassen und neckte sich mit Volkmer. Sie
fand zwei zusammengebackene Mürbeteige und bot ihrem Gast
lächelnd ein Vielliedchenan.

„Wer übermorgen zuerst das Stichwort ausspricht, darf
sich etwas Schönes wünschen!" sagte verheißungsvoll das
schöne Mädchen.

„Es ist nänrlich für Donnerstag ein Waldfest geplärrt,"
erklärte Frarr von Bittner , „sämtliche Freundinnen Friedels
kommen mit hinaus und auch an jungen Herren fehlt es
nicht. Selbstredend sind auch Sie geladen, bester Volkmer:
wir hoffen auf Ihr freundliches Entgegenkommen bezüglich
des Kaffeekochens, die Damen möchten das im Freien be¬
sorgen."

„Hierzu darf ich leider meine Einwilligung nicht geben,
gnädige Frau , aber ich stelle die Küche des Forsthauses und
sämtliche Dienstboten zu Ihrer Verfügung. Ich werde lange
Tafeln Herrichten lassen, und wenn die Plätze davor auch nur
aus grabgezimmerten Bänken bestehen, so sind sie dem feuch¬
ten Woldboden wohl doch noch vorzuziehen."

„Natürlich !" rief Elfriede, „und wenn Dorc den Kaffee
bereitet, laufen wir nicht Gefahr, unsere schönen Kleider zu
minieren . Wir nehmm Ihre Hilfe mit Dank an, Herr
Förster. Es soll aber auch getanzt werden. Dazu geben Sie
hoffentlich den Wiesenplan in der Nähe des Hauses he- ?"

„Ich werde mich glücklich schätzen."
Die Sache wurde noch gehörig besprochen. In bequemen

Wagen wollte man hinausfahren , Speisen und Getränke mit-
bringen, ebenso das notwendige Eßgeschirr. Uebor Vierzig-
Personen hatten ihre Beteiligung zugesagt.

Elfriede schien ganz aufgelöst, ganz erwartungsvolle
Freude.

„Uebermorgen verlobe ich mich mit ihr, " dachte Volkmer,
„dann wird sie mein, ganz mein, ich war ein Barbar , daß ich
solange grollte."

Immer strahlender wurden dir Blicke des jungen Mäd¬
chens, sie schien es darauf abzusehm, den Förster mit ihren
Reizen zu umstricken.

In erhöhter Stimmung verabschiedete er sich. Es war
schon dämmerig, em wonniger Maiabend senkte sich her¬
nieder. *"

Wie betäubt von dem neuen, unerwarteten Glück, wie
im Rausch schritt er die Straße entlang . Die kühle Lust
ernüchterte ihn ein wenig.

Plötzlich blieb er stehen. Mit keinem Worte hatte er Re¬
gines Erwähnung getan. Bei dem Gedanken an sie beschlich
ihn überhaupt ein merkwürdiges Unbehagen.

Er ioußte es ja , daß sie ihn liebte. Ihre Angst um sein
Leben, das Glück, welches aus ihren tiefen blauen Augen
strahlte, als sie ihn damals unversehrt fand, hatten ihm das
Geheimnis ihres Herzens verraten.

Sie liebte ihn, still und aufopfernd. Ohne Besinnen
hatte sie ihr Leben für das seinigr eingesetzt. Er aber war
gezwungen, ihr weh zu tun , die Hoffnung, die ja immer mit
der Liebe Hand in Hand geht, zu zertreten.

Er stand in den blühenden Anlagen der kleinen Stadt.
Der Schneeball leuchtete durch die Dämmerung , der JaSmin
entsandte berauschende Düste. Valentin sühlre das schnellere
Schlagen seines Herzens.

Er hätte doch wohl oie Rätin bitten müssen, sich Regines
übermorgen auf dem Feste anzunehmen. Es war undank-
bar, ihrer mit keinem Worte zu erwähnen.

Aufs peinlichste berührt, nagte er an seinem Bart . Wie
konnte er nur das Versäumte nachholen? Wenn er über¬
morgen nach Beginn des Festes für Regine ein gutes Wort
einlegte, so gab es möglicherweise vrieder ein Mißverständnis
snit Elsciede. Das durfte aber nicht sein.

Da war es schon am besten, jetzt sogleich umzukehren
«rnd die Sache in Ordnung zu bringen. Denn in keinem
Sille durfte Regine von dem fröhlichen Feste ausgeschlossen

werden. So reche noch Männerart handelte er nach dem.
was er für richtig erkannt, cmd bedachte nicht, daß es erst
recht ausfällig war und die Damen leicht verstimmen konnte,
wenn er eigens zurückkanr, um der Pflegerin semes Sohnes
einen Platz auf dem Feste zu sichern.

Er ging eilig zurück, öffnete leise die Gartentür und
blieb flehen. Da ihm die Stimmen von Mutter und Tochter
aus der Laube entgegsnschallten, so begab er sich dorthin.

Es war inzwischen dunkel geworden. Er dachte be¬
reits an ein trauliches Dämmerstündchen, an heimliche
Händedrücke und verschwiegeneLiebkosungen, als es ihm
wie wildes Ausschluchzen entgegentönte.

Gebannt blieb er stehen, das Herz klopfte chm bis zum
Halse hinauf. Sein Name ivurde genannt , und dann — ec
hatte nicht lauschen wollen, nichts lag ihm ferner, aber in
jenem Augenblick wäre es ihm unmöglich gewesen, ein Glied
zu rühren. Er stand wie zur Salzsäule erstarrt.

„Volkmer, muß es denn gerade Volkmer sein, Mama?
An der Seite dieses hölzernen Gesellen meine Jugend zu
vertrauern, kann und will ich mich nicht entschließen. Ich
war ja nun, um dich nicht zu sehr zir erzürnen, fteundlich,
ja zutraulich gegen ihn, aber wenn du wüßtest, welche Ueber-
Windung mich dieser Zwang kostet! Unsympathischerkönnte
mir kein Mensch sein, als gerade Volknrer. Alle?, was er
sagt, ist schwerfällig und unbeholfen. Totlachen könnte ich
mich über den ungelenken Peter , und du verlangst, daß ich an
seiner Seite dahinschmachte, ihn heirate!"

Der Förster verstand mit vollster Deutlichkeit jedes Wort
und jedes fiel wie ein Hammer schlag auf sein armes Herz.

„Du mußt , Friede!, mußt dich der Notwendigkeit fügen!"
rief die Rätin , „ineine Witwenpension reicht für uns beide
nicht aus . Es bliebe für dich also nur ein Ausweg, du
müßtest eine Stelle aunehm.en. Nun, und ehe du die Launen
einer anspruchsvollen Geldbaronin ertrügst, ist es doch wohl
besser, du spielst selbst die Herrin ."

„Es könnte sich im Laufe der Zeit doch wohl noch eine
andere Partie für mich finden!"

„Nun, Elsciede. zwingen kann und will ich dich nicht,
aber ich gebe dir noch einmal zu bedenken, daß bu in deinem
ganzen Leben keine bessere Versorgung zu erwarten hast als
die, welche sich dir jetzt bietet."

„Wenn ich Volkmer heirate, das ist gleichbedeutend mit
der grausamen Marter des Verfchmachtens. Ach, Mama,
weshalb gabst du ihm das Geld zurück, welches er nicht ent¬
behrte und für uns so notwendig war !"

„Es ist geschehen und nichts daran zu ändern. Ich
glaubte nicht, daß Volkmer dir im Ernst unsympathisch wäre."

„Sage widerwärtig, Mama , im höchsten Grade wider¬
wärtig !" Elftiede rief es leidmschastlich und ihre Worte
mochten von einem Tränenstrom begleitet sein.

„Du bist überreizt, Herzenskind. Bitte , bitte handle doch,
wie es jedes andere verständige Mädchen auch an deiner
Stelle tun würde . . . Wie viel Blühe hat es gemacht, die
Damen stur dieses Waldfest zu interessieren. Es kostet eine
Menge Geld und der Erfolg ist zweifelhaft. Ebensowenig
hoffte ich, daß Vollmer so rasch wieder von Deiner Schönheit
besiegt werden würde. Alles arrangiert sich zu deinem
Besten, und nun willst du fahnenflüchtig werden!" Die
Stimme der alten Dame klang weinerlich und endete in einem
Aufschluchzen.

„Sei ruhig, Mama, " sagte Elfriede bestimmt, „ich hei¬
rate Volkmer, ich opfere mich. Eins aber mache ich zur Be¬
dingung —"

„Du lieber Himmel, sprich doch nur, es ist selbstver¬
ständlich, daß deine Wünsche Berücksichtigung finden."

„Dcr Junge muß sott aus dem Hause, er würde mir
überall im Wege sein. Ich will seine Entfernung nicht ver¬
anlassen. Das mutzt du tun ."

Es ivar Volkmer, als hinge Blei mi seinen Füßen . Und
dennoch wandte er sich zum Gehen. Mit schweren Schritten
bewegte er sich dem Ausgange des Gartens zu. Er mußte
sott. Die Empörung hätte ihn sonst übermannt , ihn zu
einem Zornesausbeuch fortgerissen.

Und das sollte nicht sein. Die Heuchlerin war eS nickt



wert»dag er sich ihretwegen erregte. Cr HSrre noch vre tauft-
beschwichtigende Stimme der Statin, ohne etwas von dem,
n>a5 sic faßte, zn versichen.

Möglich, daß sie sich weigerte, zu veranlassen, daß daS
Kind dis Heimat verlor. Das bedeutete freilich wenig genügt
lieber ftUj oder lang würde sie sich zur Nachgibigkeit be¬
wegen lassen, dem kalten, hochmütigen Sinn der Tochter
gegeirüber war sie aus die Dauer machtlos.

Er warf die Gartentür laut in? Schloß und trat auf
die Straße hinaus . Seme Brust weitete sich, das Bewußt¬
sein, einer Gefahr, die tiefste Entwürdigung für ihn bedeutete,
entronnen zu fein, war im Augenblick vorherrschend in ihm.

Die beiden Damen hörten das Schließen der Tür und
schwiegen. „Es kommt noch Besuch," meinte die Rätin , „so
recht zur Unzeit."

Sie lauschten. Als alles still blieb, erhob sich Elfriede
und trat vor die Laube. „Es ist niemand da, Mama ."

„So schließ die Tür draußen ab . Vielleicht hat sich
jemand einen dummen Scherz erlaubt."

Als Elfricde beim Gitter anlangte , glaubte sie drüben
bei den Anlagen Vollmers hohe Gestalt zu erkennen, die so-
eben zwischen den blühenden Büschen verschwand.

Ein eisiges Erschrecken durchrieselte sie, eine beklemmende
Ahnung stieg in ihr empor. Aber mit leichtem Sinn wehrte
sie derselben. Vollruer war kein Spion und Horcher, Wenn
er wirklich noch einmal zurückgekommen wäre, so hätte er sich
auch bemerkbar gemacht.

Der Förster befahl mit rul)iger Stimme das An¬
spannen. In seinem Aeußeren war nichts voll dem zu be¬
merken, was in ihm vorging.

Als der Wagen zur Stadt hinausfuhr , war es Vollmer,
als sage er der Welt für immer Lebewohl.

Draußen im Walde stieg er aus und befahl dem Kutscher,
allein'nach Hause zu fahren. In demselben Moment leuchtete
dicht vor ihm ein helles Gewand auf, er sah in Regmes
freundliches Gesicht, zugleich ertönte ein jubelnder Ruf , sein
Junge hing an seinem Halse»ihn herzend und küssend.

„Die Ueberraschung hat Hänschen ersonnen," berichtete
Negine, „er wollte so gern dem Papa entgegenlaufen. Wir
warten drüben auf der Moosbank schon eine ganze Weile
und wollten, soeben umkchren. Ich glaubte, Sie würden
länger ausbleiben ."

Er wäre so gern allein gewesen mit dem Stürmen , dem
schneidenden Weh in seiner Brust, doch er gewann es nicht
über sich, von dem Kinde fortzugehen.

Schweigend reichte er dem Mädchen die Hand und dann
stiegen alle drei ein. Vollmer behielt seinen Knaben auf
dem Schoß, er mußte sich Gewalt antun , um das Kind nickt
mit stürmischer Leidenschaft zu liebkosen und dadurch zu
erschrecken.

. Als sei ihm der Junge von neuem geschenkt worden, so
leicht und selig war es dem Vater ums Herz. Sein Blick
wandte sich unwillkürlich nach oben. Da schimmerten zahl¬
lose Steme gleich goldenen Grüßen . Hier unten sandten
Blumenfterne betäubende Düfte. Die Nachtigall sang.

Valentin lauschte den Stimmen in seinem Innern,
schmerz und Woime durchströmte ihn zugleich.

Was die herben Mädchmlippen dort im Garten über
ihn gesprochen, hatte sehr weh getan, und doch traf es nicht
so tief vernichtend, wie es anfangs geschienen.

Es war still und dunkel in ihm geworden, und nur das
eine war ihm klar, daß er sich schützen müsse gegen die Zau¬
bergewalt ihrer süßen, berückenden Schönheit.

Was nützte es, daß er sich charakterlos, eine Sklaven-
nadrr schalt! Jetzt freilich war sein fester Wille, sich zu
rachen, ihrer falschen Freundlichkeit mit Kälte zu begegnen,
^ber er wußte es, daß er schwach sein würde, daß die heiße
Sehnsucht nach Glück, nach ihren Küssen alle Bedenken be¬
siegte. allen guten Vorsätzen zum Trotz.

Sein Blick fiel aus Regine. Sie schien ganz in sich ver¬
luden . Aus dem Halbschatten leuchtete ihm ihr schönes
Antlitz in keuscher Reinheit entgegen. Ihre Augen sahen ins
Dunkle. Eine sanfte Trauer umfloß die schlanke Gestalt

Ein tiefes Erbarmen nbettain ihn . Uub wieder mtfjte
er beuten, daß fie ihn Lebte, treu nnd anspruchslos. WX
einet Fürsorge , die von seltenem Feingefühl geleitet wurde,
umgab sie ihn und fein Kind.

Der Wagen hielt, Hans sagte zärtlich Gute Nacht und
ließ sich gehorsam zur Ruhe bringen.

Der Förster blieb im Freiend
^ Doch er gab sich nicht, wie vorher beabsichtigt, ein»
Stimmung hin. die aus Zorn und Schmerz. aus Verachtung
und quälender Sehnsucht gemischt war.

Ein eigentümliches Lächeln umspielte seine Lippen.
Unverwandt sah er nach dem Schlafzimmer hinaus, hinter
dessen weißen Vorhängen sich Regines schlanke Gestalt bs-
ioegte.

Wenn er denn schon selbst kein Glück finden sollte, so
konnte er doch vielleicht einem andern Menschenkinds Befriedi-
gung und Freude bereiten!

Das Licht oben erlosch, Rcgine kam die Trevpe hinab,
um ins Wohnzimmer zu gehen.

Leise rief er ihren Ramm.
Sie kam sofort hinaus und beugte sich über die Brüstung

des Altans . „Ich möchte Ihnen noch etwas sagen," dis
Stimme wollte nicht gehorchen, als Regine neben ihm stand,
deutete er nach den Tannen hiniiber. „Lassen Sie uns dort
ein wenig ausi und abgehen."

Sie folgte ihm beklommen, mit einem Weh ohnegleichen
ringend. Ihre Lippen ivaren blaß und kalt. Nun war der
langgefürcktete Moment gekonunen, es konnte sich nur um
die Nachricht handeln, daß er sich mit Elfriede von Bittnec
verlobt hatte.

Wie gut, daß er es ihr am Abend sagte, unter dem
Schutze der Dunkelheit. Sie wollte fast verzagen, trotzdem
sie doch von vornherein darauf vorbereitet gewesen war.

Da klang ganz um ? ittelt seine Stimme an ihr Ohr,
'und was er sagte, ließ sie jäh aufschauen in grenzenlos»
Verwirrung.

„Wollen Sie meine Frau werden. Regine ? Mr will
es oft scheinen, als seien wir von, Schicksal auf einander an«
gewiesen. Ich glaube, daß es fiir uns alle, auch für das
Kind, am besten so wäre."

Ihre schönen, tiefen Augen strahlten anfänglich aus im
süßesten Glück. Aber dann erlosch das glänzende Licht, dann
lagen die Wimpem tief aus den bleichen Wangen.

Er sprach ihr nicht Von Liebe. Nicht zärtliches Verla,'.-
gen war es, was ihn zu der Werbung veranlaßte, sondern
die Sorge um sein Kind.

Es wurde ihr so web ums .Herz. Wie kaltes Frösieltr
schlich es durch ihre Adern, lind dennoch legre sie ihre Hand
m die seinige. stumm, ohne aufzusehen. Was sie im Traum
nicht zit erhosferr wagte, das hatte sich erfüllt, lind doch be¬
herrschte nichts als eine große Trauer ihre Seele.

ti Seine Liebe gehörte jenem schönen Mädchen. Er war
zurückgewresen worden. Diese Verlobung bedeutete gewisser¬
maßen einen Akt der Rache.

Er küßte sie auf die kühle Stirn und sie ließ es ruhig
geschehen. Sein Auge suchte die Dunkelheit zu drirckdringen.
„Regine, sage mir ein freundliches Wort, sage, daß du mit
mir hölzernen Gesellen Nachsicht haben und mich ein wenig
gern haben willst."

Da w-ch der Bann von ihr und sie schämte sich, daß sie
ihm nicht sogleich die ganze Fülle ihrer Liebe entgegen¬
gebracht hatte.

„Sprich nie wieder in dieser herabsetzendenWeise von
dir," bat sie sanft, sogleich von dein zutraulichen du Ge¬
brauch machend, „ich bin glücklich, daß ich als deine Gattin
m deinem Hause bleiben, von nun ab Hänschens Muster
sein darf."

Er druckte ihre Hand . „Davon bin ich überzeugt»
Regine. Und nun höre : Von dieser Stunde ab betrachte
ich dich als meine Braut . Vor der Welt aber muß unser
Verlöbnis vorläufig verborgen bleiben. Erst in einigen
Wochen, wenn ich den vierwöchigen Urlaub erhalte, u,u das
Obers örstereramcn zu mack>en, mag unsere Verlobung be¬
kannt gegeben werden. Dann bestelle ich auch sogleich daS



Stufgcbot, unb wenn ich wkbeifomme, gchst bu auf di r paar
Stage zu SBcfannteu bon mir, bis Wir unsere Hochzeit in aller
Stille feiern. Ich hoffe, es ist dir recht so. Für eine Aus¬
stattung brauchst du nicht zu sorgen. Es ist alles vorhanden.
Das Brautkleid schenke ich dir. Und hast du einen Wunsch,
so sprich ihn aus , cs ist mir eine Freuds , dir kleine Auf¬
merksamkeiten bereiten zu können. Ich bin nur unerfahren
in diesen Dingen und du darfst mir kleine Unterlassungs¬
sünden nicht übelnehmen/

O, wie gern wäre sie ihm um den Hals gefallen, hätte
ihn ausgelacht und abgeküßt. Doch auf diese kühl vemünf-
tigen Ausführungen mußte sie wohl in derselben Weise ant¬
worten.

„Ich danke dir," sagte sie leise, „sei versichert, daß ich
deine Güte nie mißbrauchen werde."

Die Bemerkung mißfiel ihm direkt, nun schioieg er auch.
Und so trennten sie sich, ohne daß ein einziges Wort der
Annäherung zwischen ihnen gesprochen worden wäre.

Regine flog in ihr Zimmer hinauf. Vollmer blieb noch
im Freien.

Nun war er gebunden!

' Das erste, was er empfand, war ein Triumph ohne¬
gleichen.' Nun mochte sie nur kommen, die schöne Falsche,
mochte ihn mit leuchtenden Slugyt zur Werbung ermuntern!
Jetzt war er gewappnet gegen ihre Zauberkünste, das Kind
vor ihrer Lieblosigkeit geborgen.

Nicht einen Moment bereute er, daß er Regine soeben
sein Wort verpfändet hatte.

Freilich, zufrieden war er auch nicht. Es gärte und
rang in ihm, dunkle Gewalten hatten Raum in ihm gesun¬
den. Sein Mannesstolz war aufs tiefste verletzt. Solch ein
nichtswürdiges Spiel trieben jene beiden Frauen mit ihm,
und er selbst trug die Schuld, daß sie an einen Erfolg glauben
durften.

Regine verschloß die Tür und dann sank sie in die Knie.
Mochte nun alles auch noch so seltsam sein, ein großes,
himmlisches Glück blieb es doch, daß sie an Vollmers Seite
ihre Heimat finden sollte.

r Er liebte sie nicht, sein Herz war bei einer andern, aber
mußte er eines Tages nicht doch seinen Frieden , all seine
Seligkeit am Herzen seines Weibes finden?

(-schal LuntzslpoZ)

Das deutsche Weib . Auf Gottes Befehl stieg eine
gute Fee zur Erde hinab , mit einem -Füllhorn Gaben, die sie
unter den Frauen verteilen sollte. „Gib mir ." rief die
Castilierin , „schwarzes Haar , so dicht, daß ich es als Mantills
benutzen kann." „Mache mich rund wie der Vollmond," rief die
Mohamedanerin , „und schwellend wie Eiderdaunen ." „Gib mir
die Augen," bat die Italienerin , „aus welchen die Blitze gleich
Flammen aus dem Vesuv des Nachts hervorschießen." „Mir die
Anmut der Bewegung, " rief die Französin . „Mir die feine zarte
Farbe der Dornrose," bat die Engländerin . „Die königliche
Haltung mir ." begehrte die Russin. „Die Grübchen in den
Backen, das Grübchen im Kinn, " bat schlau die Dänin (mit dem
Schalk im Nacken und dem Schelm im Sinn !) — Nur ein Weib
blieb scheu im Hintergründe stehen. Keiner hatte sie bis dahin
bemerkt. „Ich habe noch eine letzte Gabe übrig : ein Herz voll
von treuer , aufopfernder Liebe. Wer will es haben ?" Alle
zogen die Lippen zu einem spöttischen Lächeln. Dort hinten
.steht eine Frau, " riefen alle, „die noch nichts bekommen hat.
Laßt ihr die letzte Gabe." „Diese ist meine beste Gabe," sagte
die Fee, „und da sie mich um nichts gebeten hat , soll -sie von
allen Gaben etwas haben und außerdem auch die letzte. Tritt
näher , du deutsches Weib !"

M e e r l e u cht e n. Das merkwürdige Meerleuchteu, wel¬
ches von holländischen Seeleuten „das weiße Wasser" genannt
wird , scheint besonders in der Gegend von Christmas Island
vorzukommen. Diese Erscheinung wurde am 30. August 1869,
abends 7 Uhr, auf 11 Er . 20 Min . südl. Breite und 113 Gr.
48 Min . östl. Lg. beobachtet. Das Meerwasser entfärbte sich und
sah weißlich aus . Diese weiß leuchtende Farbe wurde stets
stärker, so daß man nach etwa zehn Minuten wie durch Milch
fuhr . An Deck war es trotz der stockfinstern tropischen Nacht so
hell, daß man ohne Mühe lesen konnte. In einem Eimer
Wasser, den man aufgezogen hatte , wimmelte es von kleinen
leuchtenden, sich schnell bewegenden Körpern . Da mit 8 See¬
meilen Fahrt eine halbe Stunde lang durch das weiße Wasser
gefahren wurde, ergab sich dies als 4 Seemeilen breit . In einer
geraden Linie von Osten nach Westen laufend , war eine scharfe
Abgrenzung sichtbar. Dem ersten Offizier , der schon 26 Jahre
lang auf Indien fuhr, war das weiße Wasser nur einmal vor¬
her begegnet, und zwar auf etwa is Er . südl. Br ., in ungefähr
derselben östl. Lg., also um 56 Meilen südlicher.

ßumoriftifcbeö.
Kindliche  A n s cha u u n g. Vater : „Am Nordpol, Häns¬

chen, ist ein halbes Jahr lang Nacht!" Hänschen : „O je, die armen
Nachtwächter!"

Das bann  st i m nt en. „Wer war denn die alte Dame,
die Sie da grüßten ?" — „Ach, der Frau schulde ich viel,' ,ehr
viel!" — „Ihre Frau Mutter wohl ?" — „Nein meine Wirtin !"

Vom Drillplatz.  Feldwebel : „Mensch, Sie marschieren
ja wie 'ne egyptische Mumie , die den Veitstanz hat !"

Aufrichtig. „Nicht wahr , Osliar , Du heiratest mich nicht
wegen des Geldes ?" — „Gewiß nicht — das Kriegen ja meine - -
Gläubiger !"^

K a s e r n e n h o f b l ü t e. Sergeant : „Wenn ich„Rührt Euch"
kommandiere, Schulze, brauchen Sie nicht so auf den Boden zu
stieren, als wäc' im Mitte punkt der Erde eine Wurstkammer !"

Neugierige Frage.  Heiratsverm ttler : „Ich kann
Ihnen eine glänzende Partie Vorschlägen: eine Dame d e hundert¬
tausend Mark und eine tadellose Vergangenheit hat." Herr:
„Und wie lang ist diese Vergangenheit ?"

Wortspiel-Rätsel.
Wie heißt mit einem Wort ein Mann.
Der nie sich legte Fesseln an,
Und dennoch für das ganze Leben
Sich eine Fessel sucht zu geben?

Zweisilbige Scharade.
Seht die funkelnde Karosse
lind den stolzen Grasen drin.
Zu der ersten, zu dem Schlosse
Bringt ihn rasch die zweite hin.
Stets mit blendend hellem Glanze
Hat ihm Fürstengunst gestrahlt,
Darum auch das schlimme Ganze
Sich in seinen Zügen malt.
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